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Vision und Form - das bildhauerische Verständnis in der urbanen Welt des SciFi und Comic 

IDG Martin Schenck (Prof Kohl) 

 

Der Comic ist seit über 100 Jahren ein Indikator für gesellschaftliche Trends und populäre Kulturströmungen. 

Seitdem sich sein filmisches Pendant, der Science Fiction Film, Anfang des 20ten Jahrhunderts dazugesellt hat 

sind beide auch Instrument kritischer Reflexion von Architektur und Urbanität. Anfang des 20. Jahrhunderts 

illustrierten architektonische Bildelemente die Hintergrundszenen. Im Comic und seinem Verwandten dem SciFi 

Film entstehen aus Utopie-Entwürfen urbane Strukturen als ikonografische Motive. Von den gewaltigen Palästen 

Taris` (Star Wars) bis hin zu den futuristischen Gebäuden Kandors (Superman) zieht sich die entworfene 

Architektur einem Skulpturenpark gleich durch die Erzählverläufe. 

Martin Schenck entwickelt anhand Fritz Langs Stummfilm „Metropolis“ eine eindrucksvolle, feinteilige Plastik, die 

den im Jahre 1927 entstandenen Science Fiction Klassiker auf überzeugende Weise interpretiert. Schauplatz des 

aus dem Expressionismus stammenden Kinostreifens ist eine futuristische Stadt mit einer ausgeprägten 

Zweiklassengesellschaft. Schenck untersucht in der Zeichnung, in  räumlichen Skizzen und einer Holz-

/Metallplastik Langs cinematische Handlung einer gesellschaftlichen Teilung. 
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